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        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            In dem Moment, in dem seine Lippen meine berühren, weiß ich die Wahrheit—ich habe einen Fehler gemacht.

          

        

      

    

    
      
        
        Vor fünf Jahren, am Rande einer der größten Entscheidungen meines Lebens, hatte ich eine flüchtige Begegnung mit einem gutaussehenden Fremden im Zug. Ich ahnte nicht, dass dieser Moment alles verändern würde.

      

        

      
        Jetzt, nach einer Trennung, die mich erschüttert hat, flüchte ich mich in die Fantasiewelt der sozialen Medien und poste ein harmloses kleines Video von meinem Geschäftspartner.

      

        

      
        Doch als die Liebesroman-Community es entdeckt, geht das Video viral, und mein Geheimnis lässt sich nicht länger verbergen.

      

        

      
        Noch schlimmer: er will mitspielen.

        Aber jetzt ist alles anders.

        Er steht viel zu nah, sein Blick intensiver denn je.

      

        

      
        Ich spüre die magnetische Anziehung zwischen uns, die unausgesprochenen Worte, die in der Luft hängen, und ich kann nicht aufhören, mich zu fragen: Was wäre, wenn ich mich damals, vor all den Jahren, für ihn entschieden hätte?

      

        

      
        Die Spannung zwischen uns ist nicht nur ein Funke—sie ist ein Lauffeuer. Jeder Blick, jede Berührung droht etwas auszulösen, das sich unserer Kontrolle entzieht.

      

        

      
        Austin war immer das Risiko, das ich nicht eingehen konnte. Aber jetzt ist er direkt hier und macht unmissverständlich klar, dass so zu tun, als ob, keine Option mehr ist. Unsere professionellen Grenzen verschwimmen, und mein Herz rast—hin- und hergerissen zwischen dem Wunsch, zu bewahren, was wir aufgebaut haben, und der Bereitschaft, für die Chance auf mehr alles zu riskieren.

      

        

      
        Ich dachte, ich wüsste, was ich wollte. Ich dachte, ich wüsste wen ich wollte.

      

        

      
        Aber jetzt ist das Einzige, dessen ich mir sicher bin, dass Austin das Risiko war, das ich nie eingegangen bin—und es ist eine Entscheidung, die ich immer wieder infrage stelle.
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        Mit einem Pickleball ins Gesicht getroffen zu werden, war nicht gerade Teil meines Glow-up-Plans nach der Trennung.
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            Taylor

          

          Fünf Jahre zuvor ...

        

      

    

    
      „Ich denke, wir wissen beide, dass dieses Vorstellungsgespräch nur Formsache ist.“

      Ich lächelte Dawson Metzler höflich an, einen der drei namensgebenden Partner bei Metzler, Dodson & Dodson, einer angesehenen Kanzlei, bei der ich während des Jurastudiums ein Praktikum gemacht hatte. Eine der großen drei Kanzleien in Chicago, für die jeder Anwalt töten würde, um dort zu arbeiten – von einer Absolventin im ersten Jahr ganz zu schweigen.

      „Also, ich schätze dieses Vertrauen, Herr Metzler, und ich konnte Ihnen wirklich nicht genug dafür danken, dass Sie mir hier ein Praktikum ermöglichten. Es war eine unschätzbare Erfahrung, die mich bestens vorbereitet hat.“ Ich versuchte, meine Antwort offen zu halten, denn so großartig diese Chance auch war, ich wurde das Gefühl nicht los, dass ich jetzt den Sprung ins Ungewisse wagen musste, solange ich jung und im Vergleich zu meinem zukünftigen Ich noch etwas dümmer war.

      Es war bekannt, dass man in jungen Jahren eher Risiken einging, besonders solche, für die einem noch der Blick zurück fehlte. Und vielleicht war das nur eine geschönte Art, meine eigene Unwissenheit zu sehen, aber ich lebte wohl lieber mit Konsequenzen als mit Reue.

      „Sie waren hier eine sehr wertvolle Bereicherung, junge Dame. Ich glaube, ich spreche für uns alle, wenn ich sage, dass wir gespannt sind, wohin Ihre Karriere Sie führt.“ Das Lächeln, das sich über sein rundes Gesicht legte, war ein wenig beunruhigend, mit gerade genug schmieriger Anwaltsenergie, um mir einen Schauer über den Rücken zu jagen. „Aber ich will Ihnen nicht noch mehr Zeit stehlen.“ Er stöhnte, als er aufstand, sein runder Bauch kam ihm in die Quere, als er sich aus dem Stuhl hochzog.

      „Vielen Dank noch einmal, wirklich, und ich schätze all die guten Ratschläge und die Weisheit, die Sie mir über die Jahre mitgegeben haben. An Dodson und Dodson geht der Dank ebenfalls.“

      „Sie sind jetzt schon klüger, als es Ihr Alter vermuten lässt, junge Dame.“ Er streckte mir die Hand hin, und ich schob meine in seine. Er umfasste sie mit beiden Händen und drückte sanft. „Und ganz egal, welchen Job Sie am Ende nehmen, gönnen Sie sich unbedingt etwas Auszeit, bevor Sie loslegen. Dieser Beruf hat die Tendenz, Ihr Leben zu vereinnahmen, wenn man nicht aufpasst.“

      Von den drei namensgebenden Partnern war Mr. Metzler immer mein Favorit gewesen. Er war freundlich, hatte aber eine Kante, die er zeigte, wenn es nötig war. Er war immer bereit, mir das Wie oder Warum beizubringen, statt es mir nur zu zeigen oder die Arbeit für mich zu erledigen. Ich war wirklich aufrichtig dankbar für die Chance, nicht nur eine erstklassige Law School besucht zu haben, sondern dann auch noch ein Praktikum bei einer Top-Kanzlei zu machen und vielleicht sogar ein Jobangebot zu bekommen. Aber da war etwas in mir ... etwas, das an meinem Bauch nagte und mir sagte, dass mich dieser Job zwar für’s Leben absichern konnte, aber nie den Juckreiz stillen würde, den ich immer gehabt hatte, bei einem Startup zu arbeiten. Und wenn es eine Sache gab, die mir über die Jahre von jeder Anwältin und jedem Anwalt eingebläut worden war, dann die: Wenn du bei einer der großen Kanzleien anfängst, saugt dich das Geld ein, bevor du es überhaupt merkst. Alle altruistischen Träume, deinen Mitmenschen mit Pro-bono-Arbeit zu helfen oder bei einer kleineren Firma richtig mit anzupacken, fliegen aus dem Fenster, sobald du deinen ersten Gehaltszettel siehst.

      Die Stadt flog an mir vorbei, während ich still im Zug saß; die Stimme des Fahrers kündigte über uns die nächsten Stopps an, als wir uns dem Bahnhof näherten. Ein paar Leute standen auf und verließen den fast leeren Wagen – nicht ungewöhnlich, es war mitten am Nachmittag an einem Arbeitstag. Ich wandte den Blick meinem Handy zu und wischte gedankenlos durch Videos in den sozialen Medien.

      „Bitte zurücktreten. Die Türen schließen“, tönte die vorprogrammierte Ansage wie jedes Mal. Die Türen begannen sich mit einem wusch zu schließen, aber nicht, bevor jemand in einem einzigen Wischer hindurchsprang – gerade noch rechtzeitig. Ich sah zu dem Mann hinüber, der mir ein Lächeln schenkte.

      „Das war knapp.“ Er lachte leise, seine Brust hob und senkte sich, während er zu Atem kam. Er stieß hörbar die Luft aus, fuhr sich durch sein zerzaustes Haar und setzte sich ein paar Plätze von mir entfernt.

      Ich schenkte ihm ein verständnisvolles Lächeln und wandte mich wieder meinem Handy zu; ein Video von einer Katze, die ihren Kopf in alle möglichen komischen Richtungen legte, während sie zu begreifen versuchte, was eine Hummel ist, brachte mich zum Grinsen. Ich scrollte durch ein paar weitere Clips, der Algorithmus schickte mir mehr lustige Katzenvideos und zufällige Hidden-Gem-Orte in Chicago – etwas, worauf ich inzwischen achtete, seit meine Nase nicht mehr nur in Gesetzestexten steckte, um fürs Examen zu büffeln.

      Ich scrollte weiter, ohne groß nachzudenken, bis ich auf eine meiner Lieblingsarten von Videos stieß. Ein langsam-verführerischer Sound pumpte leise aus meinem Lautsprecher, mein Finger zuckte zum Leiserknopf, als ein Mann im Anzug sich die Krawatte vom Hals riss, bevor er für eine Sekunde die Kamera verdeckte – nur um im nächsten Bild oben ohne zu sein. Ganz in den Bildschirm vertieft bemerkte ich gar nicht, dass der fremde Mann im Zug mich ansah.

      „Hi.“ Ich blickte zu dem Mann auf, der mich jetzt anlächelte. Sein graues Jackett lag über einem Oberschenkel, der sich schier endlos über den Rand des Sitzes streckte. Ich schaute hinter mich und dann wieder zu ihm. „Ja, Sie.“ Er lachte. „Hi.“

      „Hi.“ Ich hob unbeholfen die Hand zu einem kurzen Winken, unsicher, ob ich gerade einen Riesenfehler machte, indem ich mich mit einem völlig Fremden im Zug einließ ... allein. Ich war schon im Begriff zu sagen, dass ich wirklich kein Interesse daran hatte, seiner Religion beizutreten oder sein Wundermittel zu kaufen, da redete er weiter.

      „Wie läuft Ihr Tag so?“ Sein Lächeln wirkte ehrlich und nicht creepy. Ich blickte auf seine Schuhe, dann fiel mir seine Uhr auf. Beides keine abgehobenen Luxusmarken, aber gut genug, um mich zu wundern, dass er Zug fuhr. Normalerweise stiegen Männer, die so aussahen und sich so kleideten wie er, im Finanzdistrikt aus einem glänzenden schwarzen Sedan.

      Ich zuckte mit den Schultern. „Okay, schätze ich. Könnte richtig gut oder richtig schlecht werden.“

      Seine Braue hob sich. „Inwiefern?“

      „Na ja, wenn Sie irre sind und hergekommen sind, um mich umzubringen, dann sehr schlecht, aber wenn nicht und ich das Jobangebot bekomme, mit dem ich nach meinem Gespräch vorhin rechne, dann sehr gut.“ Er ließ den Kopf nach hinten fallen, während ein Lachen aus seiner Brust brach. Es füllte den Wagen, hallte um uns herum.

      „Ich verspreche Ihnen, ich habe kein Interesse daran, Sie – oder sonst wen – umzubringen.“

      „Und bei Ihnen – wie läuft Ihr Tag so?“ Ich wusste nicht genau, warum ich das Gespräch fortsetzte. Vielleicht, weil seine guten Looks und sein charmantes Lächeln mich tatsächlich entwaffnet hatten, oder ich war einfach verzweifelt, mit irgendwem zu reden, damit mein Gehirn aufhörte, sich im Kreis zu drehen.

      „Also ...“ Er strich sich mit der Hand über den glatten Kiefer, als würde er meine Frage abwägen. Ich nutzte die kurze Pause und nahm den Rest seiner attraktiven Züge in mich auf. Seine langen Finger trommelten leicht auf dem Knie seines offensichtlich teuren Anzugs. Ich würde nicht sagen, maßgeschneidert, aber absolut geschneidert und aus hochwertigem Stoff – nichts von der Stange. In meiner Zeit unter Chicagos Reichen bei Metzler, Dodson & Dodson hatte ich gelernt, High-End aus einem Kilometer Entfernung zu erkennen.

      „Ich schätze, entweder richtig schlecht ... oder richtig gut.“ Er lehnte sich in den Sitz zurück, wirkte völlig entspannt. Ich schenkte ihm denselben fragenden Blick, den er mir vorhin zugeworfen hatte, und forderte ihn damit zum Erklären auf. „Ich wurde gerade von einer der – eigentlich der“ – er unterstrich das Wort, indem er mit dem Finger zeigte – „Top-Finanzfirmen in Chicago gefeuert.“

      „Oh.“ Ich konnte meine Überraschung nicht verbergen. „Tut mir leid. Das ist dann wohl wirklich schlecht.“

      „Kann sein.“ Er lächelte, seine strahlend weißen Zähne wurden von den perfektesten Lippen eingerahmt, die ich je an einem Mann gesehen hatte. Voll, gleichmäßig, mit einem Hauch von Rosa. „Oder es ist der Anfang von etwas, das mein Leben komplett verändern wird.“

      Ich machte meinen Skeptizismus nicht geheim. „Wollen Sie mir jetzt einen dieser Selbsthilfe-Kurse andrehen, wo man in einem überteuerten, etwas schäbigen Las-Vegas-Casino landet und alle üben, zu sich selbst Ja zu sagen?“

      Er lachte wieder, das tiefe Timbre ließ mich überraschend kribbeln.

      „Nein, überhaupt nicht. Und ich bin auch kein Freund von toxischer Positivität. Ich wurde gefeuert, weil ich herausgefunden habe, dass die Firma im Grunde beim größten Kunden was vom Topf abgeschöpft hat.“

      „Und dafür haben sie ausgerechnet Sie gefeuert?“ Ich war jetzt voll in das Drama dieses Fremden eingestiegen und ignorierte, wie seltsam es eigentlich war, sich im Zug jemandem anzuvertrauen.

      „Japp. Stellt sich raus: Wenn man dem Kunden Bescheid sagt und ihm Beweise zeigt, statt es den Oberen zu überlassen, wie sie es versprochen hatten, als ich die Infos vor ein paar Wochen rüberschickte, dann kommt das nicht gut an. Und hier bin ich nun: arbeitslos, mit einer verdammten Zielscheibe auf dem Rücken, so groß wie die ganze Stadt.“

      „Dafür wirken Sie ziemlich guter Dinge,“ sagte ich mit einem Hauch Mitgefühl. „Haben Sie einen Plan B?“

      „Kann man so nennen.“ Er drehte sich so, dass er mir zugewandt war, den Arm lässig über die Sitzreihe zwischen uns gelegt. „Aber die Wahrheit ist, ich habe immer davon geträumt, meine eigene Firma zu gründen. Ich meine, wer in der Finanzwelt nicht, oder? Man hat mehr Freiheit, mit seinen Kunden Risiken einzugehen, wenn man der Boss ist, und dann ist da der offensichtliche finanzielle Vorteil – man darf seine Provisionen behalten, statt sie mit dem Management zu teilen. Aber für mich war es immer mehr als ein Wunsch.“ Sein Blick glitt von meinem weg, als würde er abschweifen. „Es ist ein Verlangen, so ein Gefühl, dass ich genau dafür bestimmt bin.“ Er sah wieder zu mir. „Wissen Sie, was ich meine?“

      Ich schluckte den Kloß, der mir in der Kehle saß. Es fühlte sich an, als spräche er direkt zu meiner Seele. Als hätte er jedes Gespräch mitgehört, das ich mit mir selbst geführt hatte, ob ich es mir leicht machen und den Job annehmen sollte, falls er mir angeboten wurde. Ich bekam dieses überwältigende Gefühl, als hätte das Universum oder Gott oder vielleicht eine längst verstorbene Verwandte ihn zu mir geschickt, damit ich genau das hörte. „Ja, ja, das kenne ich, ehrlich. Also, Sie wollen springen und Ihre eigene Firma gründen?“

      „Will ich.“ Er nickte, als hätte er die Entscheidung gerade hier und jetzt bestätigt. „Der Kunde, den ich erwähnt habe, war so dankbar, dass er mir sagte, er würde mir folgen, wohin auch immer ich als Nächstes gehe, und ich wäre dann sein neuer Finanzberater. Er meinte auch, er würde seine Freunde mitbringen. Also, auch wenn es jetzt zu einem Plan B geworden ist, war es immer mein Plan A, meine eigene Firma zu gründen und für mich selbst zu arbeiten. Ich habe wohl nur den längeren Weg genommen.“

      „Wow.“ Ich ließ seine Worte ein paar Sekunden sacken und beobachtete seine Art, während ich versuchte herauszufinden, ob er noch unter Schock stand oder einfach so selbstsicher durchs Leben ging. „Ich würde es nicht den langen Weg nennen. Ich meine, Sie sehen ziemlich jung aus, also nehme ich an, dass Sie dem Feld voraus sind.“

      Er kicherte. „Danke für das unbeabsichtigte Kompliment.“

      „Wie wollen Sie das denn starten? Ist so was nicht schweineteuer?“

      „Ja, aber ich habe vorgesorgt. Was wäre ich für ein Finanzberater, wenn ich nicht zuerst meine eigenen Mittel gemanagt hätte?“ Er zwinkerte mir zu. „In diesem Job musste ich in mich selbst investieren“ – er zeigte auf sein Handgelenk – „die Uhr, gute Schuhe und ein paar ordentliche Anzüge, aber ansonsten habe ich so ziemlich alles gespart, was nach den Rechnungen übrig blieb ... und die habe ich in den letzten Jahren weit unter meinen Möglichkeiten gehalten. Deswegen fahre ich auch Zug; spart Geld. Keine Kinder, keine Frau und keinen Grund, dieses Risiko nicht einzugehen.“

      Eifersucht trifft mich direkt in der Brust. Ich will genau diese Einstellung haben. Ich will die Risiken eingehen.

      „Klingt so, als hättest du die nächsten Schritte schon komplett durchgeplant.“

      „Was ist mit dir?“ sagt er, steht auf und geht auf mich zu. „Das Interview heute Morgen, ist das dein Traumjob?“ Sein Arm streckt sich, und er legt die Hand gegen die Metallstange über meinem Kopf, sodass er auf mich herabschaut. Die andere Hand gleitet in seine Hosentasche. Er sieht mühelos sexy aus, sein Haar fällt ihm leicht über ein Auge, ein paar Knöpfe an seinem Hemd sind geöffnet. Er sieht genauso aus wie diese sexy BookTok-Typen, über die ich sabbere, immer wenn mir die echte Welt zu viel wird und ich in die sozialen Medien flüchten muss.

      „Traumjob?“ ich schnaube. „Ich bin nicht sicher, ob ich so was überhaupt habe, aber es ist definitiv eine riesige Chance. So eine du hast den Rest deines Lebens ausgesorgt-Art von Chance. Eine du müsstest komplett bescheuert sein, den Job nicht zu nehmen -Art von Chance.“ Den letzten Teil füge ich als hörbare Erinnerung für mich selbst hinzu. Vielleicht, wenn ich es jemand anderem laut sage, bestätigt er mir, dass es der Fehler meines Lebens wäre, so einen Job sausen zu lassen, und dass ich ein Vollidiot bin, überhaupt etwas anderes in Erwägung zu ziehen.

      „Dann klingt das doch nach einem Traum.“ Er lächelt, und wie er auf mich herunterschaut, lässt meinen Bauch einen kleinen Hüpfer machen. „Was machst du beruflich?“

      „Ich bin Juristin—also, ich bin zugelassen und habe das Examen bestanden, aber im Moment bin ich eine arbeitslose Anwältin.“

      Er pfeift. „Verdammt.“ Dann tritt er ein paar Zentimeter zurück und mustert mich von oben bis unten. „Ja, das sehe ich“, sagt er mit einem lässigen Grinsen. „Du bist definitiv Anwältinnenmaterial.“

      „Was heißt das?“ Ich spüre, wie sich meine Wirbelsäule zur Verteidigung durchstreckt und ich die Schultern gerade mache.

      „Nichts Schlechtes.“ Er lacht und setzt sich neben mich. „Du wirkst einfach sehr gepflegt und souverän, als könntest du jetzt gleich in einen Gerichtssaal spazieren und in einem prominenten Fall das Schlussplädoyer halten, ohne ins Stocken zu geraten oder dir einen Nagel abzubrechen.“ Die Wärme, die sich meinen Hals und meine Wangen hochzieht, sagt mir, was ich eh weiß—ich werde rot. „Und du würdest gewinnen.“

      „Ist das die nette Art zu sagen, dass ich verklemmt aussehe?“

      Er lacht wieder. „Du bist echt witzig, weißt du das?“

      „Danke.“ Ich lächle und lasse ihn glauben, dass ich tatsächlich so witzig bin und nicht so verklemmt, wenn es darum geht, ... verklemmt zu sein.

      „Aber ich habe das Gefühl, dass du über diese riesige Chance, von der du gesprochen hast, nicht begeistert bist.“ Sein Blick bleibt auf meinem, als würde er mich lesen. Statt den Drang zu spüren, ihn anzulügen und das Gespräch schnell abzuwürgen, damit ich mit meinem Tag weitermachen kann, merke ich, wie sich meine sonst so verklemmte Haltung löst.

      „Da liegst du richtig.“

      „Irgendeinen besonderen Grund warum?“

      „Würdest du’s mir abnehmen, wenn ich dir deine eigene Rede vom Dein-Ding-machen einfach zurückgeben würde?“

      „Ah.“ Er lehnt sich in seinem Sitz zurück. „Also wird dein Dilemma sein, deinem Herzen zu folgen.“ Er sieht zu mir herüber. „Oder deinem Kopf zu folgen.“ Ich nicke. „Ich stelle mir vor, für so einen Kopfmensch wie dich ist das schwer?“ Ich nicke wieder. „Wann rechnest du damit, von denen zu hören?“

      „Wahrscheinlich morgen. Und du? Wann weißt du, ob dieser Kunde es ernst gemeint hat?“

      „Wahrscheinlich morgen.“ Er zuckt mit den Schultern und lacht, was mich wiederum lachen lässt. „Ich bin übrigens Austin.“ Er beugt sich vor und streckt mir die Hand hin. „Austin Blake.“

      „Taylor Harrington.“ Ich schüttele seine Hand; unsere Finger verweilen kurz, bevor wir loslassen. „Freut mich, Fremder aus dem Zug, mit dem ich gerade ein komisches Herz-zu-Herz-Gespräch geführt habe.“

      „Ganz meinerseits.“ Er stupst mit der Schulter gegen meine, und für einen kurzen Moment ist es, als wären wir wirklich Freunde, vielleicht alte Bekannte, die sich wiedergefunden haben, oder lange verlorene Liebende. „Das ist meine Station.“ Er nickt mit dem Kopf zu den Türen, steht dann auf und greift in seine Tasche. Er holt eine kleine weiße Karte heraus und reicht sie mir. „Weißt du, ich könnte wirklich eine Anwältin gebrauchen, wenn ich meine eigene Firma aufziehe, jemand, der mit an Bord kommt und mir unterwegs ein bisschen die Hand hält.“

      „Ach ja?“ Ich nehme ihm die Karte ab, meine Fingerspitzen streifen sanft seine. Ich senke den Blick, um seinen Namen zu lesen, geprägt in schlichten schwarzen Buchstaben. „Ich bin zufällig auf Gesellschaftsrecht und Finanzdienstleistungen spezialisiert.“

      „Bitte sag mir, dass du mich verarschst?“

      Ich lächle und schüttele den Kopf. „Ich liebe Statistik und Zahlen, und ich hatte eigentlich vor, Aktuarwissenschaften zu studieren—ach, egal, das spielt keine Rolle. Unterm Strich“—ich wedle genervt mit der Hand über mein eigenes nervöses Geplapper—„hatte ich bessere Chancen auf einen guten Anwaltsjob im Finanzbereich als in der Versicherung.“

      Sein Lächeln wird nur noch breiter, als wäre er genauso in meinen Weg ins Finanzrecht investiert wie ich. Er streckt die Hand aus und streift kaum mein Kinn. „Weißt du, was das ist, Taylor?“ Er zwinkert. „Das ist Schicksal. Das weißt du, oder?“

      „Und was, wenn ich das Jobangebot von dieser anderen Kanzlei bekomme?“

      Diesmal schenkt er mir ein anderes Lächeln, eher ein halbes Grinsen, das an einem Mundwinkel zieht. Es ist sexy, so etwas, das er sich über die Jahre in Bars angewöhnt hat, und es hat wahrscheinlich eine sehr hohe Trefferquote. Abgesehen von seinem Look und seiner zugänglichen, unkomplizierten Art hat der Mann einen Körper wie ein Athlet, verpackt in einen taillierten Anzug.

      „Dann kann ich dich stattdessen auf ein Date ausführen.“

      Er lässt mir keine Zeit zu antworten, wirft sich einfach das Jackett über eine Schulter und steigt aus dem Zug. Ich lasse meinen Blick an ihm hängen und erwische mich dabei, wie ich mir auf die Unterlippe beiße, während ich seinem Hintern in dieser Hose nachsehe, bevor der Zug weiterfährt.
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        * * *

      

      „Ich bin sicher, Sie haben mit diesem Anruf gerechnet.“ Das keuchende Lachen von Dawson Metzler folgt. „Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie zu unserer Kanzlei dazustoßen, Miss Harrington. Das Personalwesen wird sich natürlich mit den Details bei Ihnen melden, aber ich wollte derjenige sein, der anruft und Ihnen gratuliert.“

      Meine Brust fühlt sich eng an, als ich eine Antwort herausquieke. „Danke, Herr Metzler. I-ich weiß nicht, was ich sagen soll.“

      Er hält mich sicher für völlig aus dem Häuschen, da bin ich mir sicher, aber ich lüge nicht. Ich habe keine Ahnung, was ich sagen soll. Ich schlief letzte Nacht kaum, weil ich über das Gespräch mit Austin nachdachte. Ich drehte seine Karte immer wieder in meiner Hand hin und her und überlegte, ob ich ihn anrufen und sagen soll, ich mache es, ich werde seine Anwältin.

      „Hören Sie, bevor Sie etwas sagen, ich meinte es ernst mit der Auszeit. Ich habe HR wissen lassen, dass es keinen Zeitplan für Ihren Starttermin gibt. Sagen Sie denen einfach, was für Sie passt.“

      „Danke.“ Ich seufze, dankbar für die Zeit, die mir das verschafft, aber keiner Entscheidung näher.

      „Wir können es kaum erwarten, Sie an Bord zu haben.“ Er bietet nach seinem Kommentar keine Höflichkeiten an; nur das leise Klicken der Leitung, die tot ist, lässt mich wissen, dass er aufgelegt hat.

      Ich springe vom Sofa auf und schnappe mir Austins Karte von meinem Nachttisch, wo ich sie hingelegt habe. Dann sehe ich auf mein Handy in meiner Hand und denke an Noah. Den lieben, netten Noah, der mir gesagt hat, dass ich den Job auf jeden Fall annehmen soll, wenn ich ihn bekomme. Und der mir anschließend all die Risiken aufgezählt hat, die ich eingehen würde, wenn ich so eine Chance sausen ließe.

      „Du könntest dir ernsthaft deinen Ruf in der Anwaltswelt ruinieren, gerade bei dieser Kanzlei. Willst du das wirklich riskieren?

      „Ich bin sicher, die hätten Verständnis,“ versuchte ich zu erklären. „Ich würde ja nicht einfach nicht auftauchen. Ich würde Mr. Metzler alles erklären.“

      Ich schließe für einen kurzen Moment die Augen, dann tippe ich schnell eine Nachricht und drücke auf Senden, bevor ich mich wieder umentscheiden kann.

      Ich: Hey, das Mädchen aus dem Zug hier ... wie ist es gelaufen?

      Mein Herz hämmert in meiner Brust, als drei kleine Blasen auftauchen, die über den Bildschirm tanzen, während er eine Antwort tippt.

      Austin: Hey, der Typ aus dem Zug hier ... komm auf einen Drink vorbei. Reden wir darüber.

      Mir klappt der Mund auf, als eine Sekunde später seine Adresse ins Textfeld ploppt. Ein kribbeliges, aufgeregtes Gefühl zischt mir durch den Bauch, während ich eine Antwort tippe.

      Ich: Ist das der Teil, wo du mich umbringst? Wann?

      Austin: Jetzt, und nein, ich bin schlau genug, keine Textspur zu hinterlassen. ;)

      Ich stelle mir vor, wie er den letzten Teil mit seinem charmanten Grinsen und dem sexy Zwinkern von gestern sagt, und mein Lächeln wird breit. Dann fällt mir die Uhrzeit auf.

      Ich:  Es ist 15:00 Uhr ... bisschen früh für einen Drink?

      Austin: Soweit ich weiß, sind wir beide arbeitslos ... Ich finde, wir haben uns das verdient.

      Ich lache, springe vom Sofa auf und gehe ins Bad, um mein ungebürstetes Haar wiederzubeleben und ein bisschen Make-up aufzulegen. Als ich zu meinem Kleiderschrank komme, denke ich plötzlich alles zu Tode.

      Ist das ein Date? Er hat gesagt, er will mich zu einem Date einladen. War das nur, falls ich den Job nicht bekomme? Ich hab den Job aber bekommen, also ist es dann kein Date ... außer ich sage ihm nicht, dass ich den Job bekommen habe ... Aber was ist mit Noah?

      „Nein.“ Ich reiße mich zusammen. Ich habe mir gestern Abend geschworen, dass ich, falls ich den Job nicht annehme und mit Austin arbeite, diese Grenze nicht überschreiten will. So schwer es auch wäre, es nicht zu tun ...

      Ich entscheide mich für eine schlichte Bluse mit Knopfleiste und meine Lieblingsjeans. Das sagt: mühelos schick, ohne irgendwelche Andeutungen auf mehr. Ich lege meinen üblichen Schmuck an, schlüpfe in meine Tory-Burch-Ballerinas, schnappe mir meine Tasche und mache mich auf den Weg, um mich mit einem Fremden zu treffen, den ich in einem Zug kennengelernt habe.

    

  


  
    
      
        
          
            Kapitel 2

          

          
            Austin

          

        

      

    

    
      „Hi, Zugmädchen.“ Ich lächle wie ein Idiot auf Taylor herunter.

      „Hi“, sagt sie zurück, ihre Stimme einen Tick atemlos.

      „Willst du in meine Mörderhöhle kommen—sorry, ich meine meine Wohnung.“

      Sie lacht, und es ist süß, wenn auch ein bisschen nervös.

      „Ich hätte jetzt nur mir selbst die Schuld zu geben“, fügt sie hinzu, tritt über die Schwelle und in meine Wohnung. Ich nehme ihre Handtasche und hänge sie an den Haken neben der Tür. „Schöne Bude.“ Sie steckt die Hände in die Taschen, sieht sich kurz um und lässt ihren Blick dann bei mir hängen.

      Ihre blauen Augen wirken noch intensiver als im Zug. Ein krasser Kontrast zu ihrer hellen Haut und dem welligen rotblonden Haar.

      „Teil meines schlauen Finanzplans.“ Ich tippe mir an die Schläfe. „Eine kleine, relativ günstige Bude, die alles hat, was ich brauche, in einer sicheren Gegend und direkt neben meiner Haltestelle. Besser geht’s nicht.“ Ich lehne mich an die Kochinsel, Taylor wechselt die Hände von den vorderen in die hinteren Hosentaschen. „Du wirkst nervös.“

      Sie zuckt mit den Schultern. „Ich komme immer noch damit klar, dass ich in der Wohnung eines fremden Mannes bin, den ich vor vierundzwanzig Stunden kennengelernt habe.“

      „Du datest nicht?“ Ich stoße mich von der Theke ab, greife zwei Weingläser aus dem Schrank und die Flasche Wein, die ich vorhin in den Kühlschrank gestellt habe.

      „Doch, schon—so irgendwie. Ich habe gerade wieder angefangen zu daten, aber ich gehe nicht beim ersten Date zu denen nach Hause.“ Ich blicke vom Einschenken auf und sehe, wie ihr Gesicht rosa wird. „Nicht, dass ich denke, das hier ist ein erstes Date. Ich meinte nur, ich ... also wenn ich Dates habe ...“

      „Ich verstehe.“ Ich lächle und reiche ihr ein Glas. „Keine One-Night-Stands oder zufälligen Hookups mit Fremden. Definitiv sicherer.“

      Sie nimmt einen kleinen Schluck und seufzt. „Das ist so gut, danke. Und du? Viele fremde Frauen, die deine Bude sehen, bevor vierundzwanzig Stunden rum sind?“

      „Nee.“ Ich kichere. „Mein Datingleben besteht daraus, dass ich die meisten Abende bis zehn in einer Großraumbüro-Farm arbeite ... oder eher: bestand.“

      „Ach ja, auf die Arbeitslosigkeit.“ Sie hebt ihr Glas zu meinem, und wir stoßen an, bevor wir noch einen Schluck nehmen. „Noch mehr Entscheidungen in Richtung eigene Kanzlei?“

      „Setzen wir uns.“ Ich nicke in Richtung Couch, und sie folgt mir, setzt sich auf das Kissen am weitesten von mir entfernt. „Also, der Mandant hat mich heute Morgen angerufen.“

      Ihre Augen werden groß, als wäre sie genauso aufgeregt wie ich. „Und?“

      „Er sagte, und ich zitiere“, ich senke die Stimme und versuche, denselben rauen Ton zu treffen: ‚Lass uns diesen gottverdammten Ball ins Rollen bringen, Sohn. Worauf zur Hölle wartest du? Darauf, dass dir die Sonne aus dem Arsch schießt und dir sagt, du sollst abdrücken? Gründ die verdammte Kanzlei und verdien mir mehr Geld.‘“

      Sie lacht über meine Imitation, ihre Augen glitzern. „Heilige Scheiße, das ist der Hammer. Glückwunsch! Was sind die nächsten Schritte?“

      „Ich habe den ganzen Morgen Angebote für Büroflächen durchforstet. Einer meiner College-Kumpel, Craig Nelson, der ist echt auf dem Vormarsch im Gewerbeimmobilien-Bereich, also hilft er mir, da durchzusteigen. Aber pass auf. Das ist nicht mal die größte Neuigkeit. Er hat mir gesagt, zwei seiner Geschäftspartner wollen ab Tag eins zu meiner Kanzlei wechseln.“

      „Austin.“ Sie schüttelt den Kopf. „Das ist riesig.“

      „Ich weiß“, sage ich und lächle sie an. Es fühlt sich komisch an, jemandem gegenübersitzen, den ich nicht kenne, und die größte Neuigkeit meines Lebens zu teilen, aber gleichzeitig war sie die Erste, an die ich gedacht habe, als heute Morgen der Anruf kam.

      „Darf ich mal neugierig sein?“, sagt sie und unterbricht meinen Gedankenstrom.

      „Du willst wissen, wer der Mandant ist, oder?“

      „Schuldig.“ Sie lacht.

      „Newt Chambers.“

      Ihr Gesicht wird kreidebleich. „Der Newt Chambers? Der Typ, dem die halbe Stadt Chicago gehört und dessen Name auf einem ganzen Flügel meiner Law School steht?“

      „Genau der.“

      „Oh mein Gott.“ Sie steht auf. „Austin, das ist größer als groß ... und er will zwei Geschäftspartner mitbringen? Sind das auch dicke Fische?“

      „Elizabeth Zellner und Kip Mortimer.“

      „Also der Medienmogul und der Immobilienbaron von Chicago auch noch.“ Sie trinkt ihren Wein aus und sinkt langsam wieder auf die Couch. „Das ist—das ist nicht nur die Chance, deine eigene Kanzlei zu gründen, Austin. Das ist lebensverändernd.“ Sie starrt weiter nach vorne, der Mund leicht offen, als würde sie etwas durchdenken. „Warum hast du es mir erzählt? Warum nicht deine Eltern oder Freunde anrufen oder irgendwen außer einer Fremden aus dem Zug?“

      „Du warst die Erste, an die ich gedacht habe, als er angerufen hat.“ Sie dreht sich zu mir. „Es fühlte sich nach einem Vollkreis-Moment an, und ehrlich, ich sollte dir für gestern danken. Dafür, dass du mir zugehört hast. Ich lief auf Adrenalin und wahrscheinlich einer ordentlichen Portion Angst, nachdem ich aus meinem Büro als Arbeitsloser rausmarschiert war, aber keine Ahnung.“ Ich zucke wieder mit den Schultern und fühle mich wie ein unbeholfener Teenager. „Du warst großartig, und es fühlte sich an, als hätten wir uns treffen sollen. Bin ich ein Idiot?“

      „Nein.“ Ihr Ausdruck verändert sich, als würde sie nicht nur verstehen, was ich sagen will, sondern es genauso fühlen. „Ich habe unser Gespräch auch geschätzt. Ich war in letzter Zeit viel in meinem Kopf—mit Studienende und meinem Praktikum und ja ... erwachsen werden ist irgendwie ganz schöner Bullshit.“

      Wir lachen beide darüber und sind uns einig, dass es zwar seine Vorteile hat, aber Erwachsenwerden oft überschätzt wird.

      „Und du? Sorry. Ich habe dich mit meinem Gelaber zugeballert, aber hast du wegen deines Bewerbungsgesprächs etwas gehört?“

      „Nachschenken?“, fragt sie, greift nach meinem Glas und steht auf.

      „Klar.“ Ich reiche ihr mein Glas, das noch nicht leer ist. „Ich nehme einen Schluck oben drauf.“

      Ich sehe ihr nach, wie sie zur Insel geht, den Wein einschenkt und das Glas an die Lippen hebt, um einen ordentlichen Schluck zu nehmen.

      „Wie alt bist du?“, fragt sie und ignoriert damit offensichtlich meine Frage. Ich nehme mir vor, später noch mal nachzuhaken, aber es ist klar, dass sie gerade nicht darüber reden will.

      „Achtundzwanzig.“ Ich stehe auf und gehe zu ihr. „Und du?“ Ich nehme mein Glas Wein und setze es an die Lippen.

      „Vierundzwanzig.“ Sie nickt, sagt aber nichts weiter.

      „Warum?“ Zitrusnoten bleiben von dem Wein auf meiner Zunge hängen. Ich stelle mein Glas auf die Arbeitsplatte und gehe die paar Schritte um die Kante herum, wo Taylor steht.

      „Nur neugierig.“ Sie zuckt mit den Schultern, die Finger umklammern ihr Glas.

      Ich strecke die Hand aus, nehme es ihr ab, stelle es neben meins auf die Platte und drehe mich wieder zu ihr. Ihre Kehle schnürt sich sichtbar zu, als ich sehe, wie sie schluckt, und ihre Augen huschen hin und her, als wolle sie meinen nächsten Zug erahnen.

      Es ist was an ihr ... abgesehen von ihrem umwerfend schönen Gesicht und dem Wahnsinnskörper. Etwas, das mich nach mehr verlangen lässt. Sie näher kennenlernen. Sie fühlen, sie berühren ... sie küssen. Mein Blick fällt auf ihre vollen Lippen, meine Hand landet an ihrer Taille, während ich die Distanz zwischen uns schließe.

      „Ich weiß, was du denkst“, sage ich leise, ziehe sie gegen mich und schiebe uns rückwärts zur Wand. „Bin ich das Risiko wert?“

      Ihre Hand liegt sanft auf meinem Arm, die Wärme ihrer Fingerspitzen auf meiner nackten Haut lässt meinen Schwanz zucken. Ich frage mich, ob ich ihren Gesichtsausdruck richtig lese, aber dieser verhangene, lüsterne Blick lässt keine Zweifel.

      Ihr Rücken stößt gegen die Wand, und ich neige den Kopf, bringe meine Lippen zu ihren, als ihre Hände plötzlich gegen meine Brust liegen und mich stoppen.

      „Ich habe den Job nicht bekommen“, platzt sie heraus.

      „Was?“

      „Sie haben mich abgelehnt. Ich hab ihn nicht bekommen.“ Meine Finger graben sich in ihre Taille, die andere Hand liegt an der Wand hinter ihr.

      „Scheiße, tut mir leid.“ Ich komme mir wie ein Arsch vor, weil ich ununterbrochen von meinen guten Nachrichten erzählt habe. Kein Wunder, dass sie vorhin auf der Couch so hin- und hergerissen aussah. Sie hat wahrscheinlich versucht, ihre eigene Enttäuschung zu verbergen, während ich gefeiert habe.

      „Brauchst du immer noch eine Anwältin?“, sagt sie mit einem kleinen Lachen, und meine Hände verharren an ihrem Körper.

      Ich stöhne, was in ein Lachen übergeht, weil ich weiß, was sie sagen wird. „Ich brauche sehr wohl eine Anwältin, vor allem so eine wie dich.“

      „Dann sollten wir wahrscheinlich nicht ...“

      „Ja.“ Widerwillig lasse ich sie los, trete einen Schritt zurück, atme tief durch und versuche, das Blut wieder aus meinem Schwanz in den Kopf zu kriegen. „Du hast wahrscheinlich recht.“ Ich fahre mir mit den Händen übers Gesicht, drehe ihr den Rücken zu und versuche, meine Gedanken zu sortieren.

      „Also ... dann sind wir eben Geschäftspartner.“

      Ich drehe mich wieder zu ihr um, ihre Haut immer noch gerötet vor Verlangen, ihr Shirt verrutscht, wo meine Hände sie gepackt haben. Sie sieht sexy aus, ein bisschen zerzaust, und ich habe diesen überwältigenden Drang, mir zu denken scheiß drauf und sie wieder zu mir zu ziehen, um ihre Lippen zu schmecken.

      „Geschäftspartner.“ Ich lächle und halte ihr die Hand hin.
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            Taylor

          

          Gegenwart...

        

      

    

    
      „Woher hast du noch mal diese Couch?“ stöhnt Austin und lässt sich in dem Zweisitzer in meinem Büro zurücksinken. „Die ist so bequem.“ Seine Beine strecken sich lang und breit vor ihm aus, sein Körper hängt tief in sich zusammen. Er fährt sich mit beiden Händen durch die welligen Haare, bevor er den Kopf in den Nacken legt und die Augen schließt – so wie er es jeden Freitag ungefähr zur gleichen Zeit macht.

      „Zum hundertsten Mal“, murmele ich halb, während ich mich durch einen endlosen Stapel Papiere blättere, „ich habe sie online gefunden. Jemand hat sie verkauft.“

      „Das ist nicht Code für Ich habe sie auf der Straße gefunden, oder?“ Seine Nase kräuselt sich bei der Frage.

      „Nein. Ich habe gerade gesagt, jemand hat sie verkauft. Das ist eine Audo Copenhagen.“ Er starrt mich nur an. „Eine Couch für zehntausend Dollar, die ich für unter drei bekommen habe.“

      „Verdammt.“ Er zupft ein Fussel vom Polster und streicht dann mit der Hand über das cremefarbene Material. Es ist dieselbe Couch, die ich seit fast einem Jahr habe, und mindestens einmal im Monat kommentiert er, wie bequem sie ist. „Ich muss dich wirklich meine Bude einrichten lassen. Du hast nicht nur guten Geschmack, du weißt auch, wie man die besten Schnäppchen findet.“

      „Das war nur ein Scheidungskollateralschaden. Ich bin nicht besonders gut im Schnäppchensuchen. Hey.“ Ich sehe von dem aktuellen Vertrag hoch, in dem ich seit Wochen vergraben bin. „Hat Tyson am Ende bei uns unterschrieben? Ich habe nichts von mei⁠—“

      „Du kennst die Regel“, unterbricht er, hebt die Hand, den Kopf noch im Nacken, die Augen geschlossen. „Diese Zeit ist heilig.“

      „Zur Info: Ich habe deiner Regel nie zugestimmt. Du hast beschlossen, dass freitags um halb fünf in meinem Büro keine Arbeitszeit für dich ist. Dieses Privileg habe ich nicht.“ Ich versuche, die Spuren meiner gescheiterten Beziehung aus meinem Arbeitsleben rauszuhalten, aber in letzter Zeit kann ich nicht leugnen, dass es auf meine Stimmung schlägt.

      „Du hast eine Paralegal und eine Assistentin. Ich meine, ich habe dir schon mehr als einmal gesagt, du solltest eine zweite Anwältin einstellen, damit du eine bessere Work-Life-Balance hast, aber du hast dich dagegen entschieden.“

      „Tja, wenn du aufhören würdest, reiche Arschlöcher mit absurd viel Geld ranzuschaffen, das gemanagt werden will, wäre ich nicht so gestresst.“ Ein Lächeln teilt seine Lippen, die Augen noch geschlossen, während er leise lacht. „Und eine weitere Anwältin einzustellen, wird meine Work-Life-Balance nicht reparieren; das wissen wir beide. Es ist eine Kontrollsache.“

      „Und was dann?“ Er mustert mich. „Abgesehen davon, den riesigen Stock aus deinem Arsch zu ziehen, von dem wir beide wissen, dass du ihn inzwischen ganz gern hast.“ Als ich ihm nicht die Reaktion gebe, die er will, legt er nach. „Na gut, vielleicht in einer Beziehung mit einem Mann zu sein, bei dem du nicht ständig länger arbeiten willst.“

      „Wie bitte?“ Ich blicke über die Papiere in meiner Hand.

      „Ach, bitte.“ Er hebt endlich mit einem Schnauben den Kopf. „Jetzt hilft eh nichts mehr; du bist ein Workaholic und wir wissen es beide.“

      „Einer von uns muss es sein.“ Ich lächle trocken und wende mich wieder der Akte in meinen Händen zu.

      „Warum holst du dir nicht endlich das Kätzchen, das du schon immer wolltest?“

      Ich runzle traurig die Stirn; Noahs ständiges leeres Versprechen, mit mir eine Katze zu adoptieren, war eine dieser Möhren, die er mir vor die Nase hielt, wenn ich nicht genug zu Hause war oder nicht so performte, wie ich es als Freundin hätte tun sollen.

      „Vielleicht.“ Ich zucke mit den Schultern.

      Seit wir vor fünf Jahren dieses Wealth-Management-Unternehmen gegründet haben, ist es in einem Tempo gewachsen, das keiner von uns erwartet hatte ... auch wenn Austin gern so tut, als hätte er es gewusst. Wir haben ein ganzes Team aus Finanzexpertinnen und -experten aufgebaut, sind in ein Hochhaus mitten im The Loop im Finanzdistrikt von Chicago umgezogen und zu einer der Topfirmen der Stadt geworden.

      „Weißt du, als ich dich kennengelernt habe“ – ich blicke auf und erwische Austin, wie er mich ansieht – „dachte ich, du wärst nur verkrampft, weil dich die Jobsuche gestresst hat.“

      Meine Schultern sacken, meine Hände gleiten langsam zurück auf den Schreibtisch. Ich war schon immer verkrampft, das weiß er, aber in letzter Zeit ist es noch schlimmer. Offensichtlich hat er es gemerkt, und obwohl ich gehofft hatte, ich könnte mein Berufsleben von meinem Privatleben abkapseln, das auseinanderbricht ... ich scheitere.

      „Und ich dachte, genau das liebst du an mir, meinen verkniffenen Status quo.“ Ich schenke ihm ein echtes Lächeln, lehne mich in meinem Stuhl zurück und drehe mich zu ihm. „Einer von uns muss der neurotische Part sein, damit der andere der lockere, charmante sein kann.“

      „Charmant, ja?“ Er stützt den Arm hinter den Kopf, sein Bauch spannt sich unter dem Hemd. „Nach fünf Jahren“ – er zwinkert – „findet sie mich immer noch charmant.“

      Meine Augen wollen verweilen, bemerken, wie sein Gürtel perfekt auf seinen Hüften sitzt. Mir die Sicht von oben vorstellen, seine Hände an meiner Taille, während seine Stimme in dieses sexy, volle Tenor-Timbre fällt, das mir vielleicht, vielleicht auch nicht die Knie weich macht.

      „Ich, offensichtlich. Du bist der Neurotiker“, sage ich und verdrehe die Augen, was ihn zum Lachen bringt. Dieselbe laute, ungenierte Lache, die er in dem Waggon losließ, an dem Tag, als wir uns kennengelernt haben.

      „Also, wenn du mal entspannen und loslassen musst, verspreche ich, ich kann für dich einspringen und den Neurotiker geben.“

      „Ich schaue in meinen Kalender und sag dir Bescheid. Vielleicht kann ich irgendwo nächsten Monat fünfzehn Minuten Entspannung reinquetschen.“ Ich greife unter meinen Schreibtisch, ziehe mein neuestes Paar Christian Louboutin Athina Heels aus und lasse sie auf den Boden fallen.

      „Ich weiß nicht, wie ihr Frauen das macht“, sagt er und nickt zu meinen Schuhen. „Tun dir nicht die Füße weh?“

      „Natürlich tun sie das.“ Ich zucke mit den Schultern. „Aber ich kaufe sie nicht, weil sie bequem sind; ich kaufe sie, weil sie atemberaubend sind und ich mich wie eine verdammte Badass fühle, wenn ich sie trage.“

      „Du bist eine Badass.“

      „Schon, das wissen wir, aber ich muss dafür sorgen, dass die Männer, die durch diese Tür kommen“, sage ich und zeige auf den Eingang zu meinem Büro, „das auch checken, weil sie gern denken, ich wäre von der Größe ihres Portfolios beeindruckt. Also erinnere ich sie gern daran, dass ich Absätze trage, die größer sind als ihr Schwanz.“

      Sein Lächeln wird breiter, während er den Kopf schüttelt. „Verdammt, ich liebe dich.“

      Es trifft mich jedes einzelne Mal direkt im Bauch, wenn er das sagt. In derselben Kadenz, mit demselben Lachen, meistens gleich nachdem ich etwas besonders Schnippisches gesagt habe.

      Er streckt beim Aufsetzen einen Arm aus und greift nach einem meiner Schuhe. Er hebt ihn auf und fährt mit dem Daumen über die Kante. „Du hast aber wirklich unglaublichen Geschmack, das auf jeden Fall.“ Ich frage mich unwillkürlich, was er denkt, während er auf den Absatz starrt, sein Daumen immer noch so langsam über die Innensohle streicht. „Was war diesmal der Anlass?“

      „Was?“

      Sein Kopf neigt sich, ein neugieriges Lächeln im Gesicht, während er mich ansieht. „Du tauchst immer mit einem neuen Paar Louboutins auf, wenn irgendwas passiert ist. Am ersten Arbeitstag, nachdem wir die Firma gegründet hatten, bist du mit einem neuen Paar aufgetaucht. Anders als das, von dem du gesagt hast, du hättest es dir nach dem Jurastudium gekauft. Und dann damals, als das Mädchen dir die Haare versaut hat“ – er verzieht das Gesicht – „nachdem ich dich zu einem Bob überredet hatte.“ Er stellt den Schuh behutsam wieder auf den Boden, nachdem er damit gestikuliert hat. „Also, war es diesmal gut oder schlecht?“

      Das ist ihm aufgefallen?

      Eine alberne kleine Tradition, die ich mir nicht hatte vornehmen wollen, als ich meinen Abschluss machte. Ich sparte drei Jahre lang für mein erstes Paar und versprach mir, dass ich mir an dem Tag, an dem ich bei meiner ersten großen Kanzlei unterschreibe, das zweite kaufe. Nun, ich unterschrieb nie bei einer Kanzlei, aber ich kaufte mein zweites Paar, als ich Austin kennenlernte. Und die Haargeschichte ... na ja, das war ein Albtraum, von dem ich mich ablenken musste, also, nachdem meine Tränen getrocknet waren und ich ein paar Übergangsfrisuren gelernt hatte, die ich tragen konnte, während die Haare nachwuchsen, kannst du Gift drauf nehmen, dass ich mir mein Paar verdammt schicker Schuhe gekauft habe.

      Mir stockt kurz der Atem, ich huste leicht. Obwohl wir in dem Moment klickten, als wir uns trafen, und unsere Geschäftsbeziehung längst in Freundschaft übergegangen ist, vergesse ich, wie viel Zeit wir miteinander verbringen. Wie tief wir einander kennengelernt haben – ob durch Worte oder dadurch, solche kleinen Gewohnheiten und Routinen zu bemerken.

      Ich überlege, ob ich es ihm sage, ob ich die Worte endlich laut ausspreche.

      Noah und ich haben Schluss gemacht.

      Eine Tatsache, die ich bisher niemandem außer meiner besten Freundin Becca erzählt habe, aber ich bringe es nicht über die Lippen. Es ist noch frisch, zu neu, und ich habe wirklich keine Lust mehr, deswegen zu weinen. Nicht nur, weil Noah meine Tränen nicht verdient, sondern auch, weil es jetzt vier Monate sind; Zeit, dass ich mich auf mich selbst konzentriere und aufhöre, in der Vergangenheit zu leben. Ich gab ihm fast fünf Jahre. Er verdient keine Sekunde mehr.

      Ein Gedanke, an den ich mich festklammere, wenn ich schon wieder heulend auf dem Duschboden oder in meinem Kleiderschrank sitze nach einem besonders langen Tag.

      „Schlecht“, sage ich mit einem Schulterzucken, meine Augen bleiben auf seinen, damit ich nicht zu aufgelöst wirke. Ich weiß, wenn ich wegsehe oder zeige, wie sehr es mich immer noch mitnimmt, wird er mir zwanzig Fragen stellen, um der Sache auf den Grund zu gehen. Das ist Austin: der weiße Ritter, der heranstürmt, um die Probleme aller verschwinden zu lassen.

      „Willst du darüber reden?“

      „Nö. Was machst du dieses Wochenende?“ Ich wechsle das Thema. „Irgendwelche heißen Dates?“

      „Tatsächlich.“ Er lächelt. „Ich habe ein erstes Date und bin ziemlich aufgeregt deswegen.“

      „Oh?“ Da zuckt etwas Unangenehmes in meinem Bauch. Austin geht auf viele erste und zweite Dates ... vielleicht nicht viele, aber genug, dass es selten ist, wenn er sich mal auf ein erstes Date freut. „Ich dachte, du wärst mit Penelope zusammen? Heißt sie so?“

      „War“, korrigiert er mich, „und wir waren auf ein paar Dates. Es war nett, aber keiner von uns hat eine Verbindung gespürt, also weiter zur nächsten.“

      Ich rümpfe bei dem Gedanken die Nase. Nicht weil ich urteile, sondern weil ich mir für eine einzige verdammte Sekunde in meinem Leben so eine Haltung wünsche. Hätte ich meine Beziehung mit Noah schon nach sechs Monaten wirklich analysiert, hätte ich gesehen, dass wir nicht füreinander gemacht waren, aber ich wollte, dass es funktioniert.

      Ich brauchte, dass es funktioniert. Weil er der war, den ich gewählt hatte. Der, den ich für mein Happy End hielt, während Austin das Geschäftsrisiko war. Zumindest habe ich mir das damals eingeredet. Noah war sicher. Er wollte den weißen Lattenzaun und die Familie in den Vororten. Er traf keine riskanten Businessentscheidungen und verzauberte nicht irgendwelche Frauen in der U-Bahn.

      Dieses Kribbeln, das ich fühlte, als Austin mich das erste Mal im Zug ansprach – seine forsche, offene Art tat genau das, wofür er sie gebaut hatte. Sie zog mich rein. Und irgendwann erzählte ich mir, dass solche Aufregung und Neugier nicht ewig halten.

      „Und das neue Date, wo hast du sie kennengelernt?“

      „Beim Laufen am Seeufer. Sie ist übrigens auch Anwältin – sagte, den Morgen mit einem kräftigen Workout zu beginnen, hätte ihr Leben verändert.“ Dummerweise sticht es mich kurz vor Eifersucht, obwohl ich kein Recht dazu habe, denn ich habe Austins Einladungen zum Laufen seit Jahren abgewimmelt und behauptet, ich hätte als Anwältin keine Zeit – obwohl ich in Wahrheit Zeit hätte machen können, so wie sie.

      Am Anfang beruhte meine Ausrede auf einer generellen Abneigung gegen Laufen. Ich hatte es im College versucht, war sogar ein paar Wochen einmal im Monat mit ein paar Kommilitoninnen in einen Laufclub eingestiegen, aber es war nie meins. Mit der Zeit aber, selbst wenn ich Lust gehabt hätte, mich ihm anzuschließen, hätte es sich nicht gelohnt – wegen des Streits, den es mit Noah vermutlich ausgelöst hätte. Und ihn anzulügen, kam nicht in Frage.

      „Wie sieht sie aus?“ Ich bereue die Frage, kaum dass ich sie gestellt habe. Ich klinge eifersüchtig, ohne Ausweg, aber er scheint es nicht zu hören, denn er antwortet mir nicht. Er richtet sich mit einem Lächeln auf, als würde er die Erinnerung an ihr Kennenlernen im Kopf abspielen.

      „Ich hatte gerade ein paar schnelle Meilen hinter mir und schaute den Sonnenaufgang an, als sie stehen blieb, um ihn mit mir anzusehen. Wir hielten Small Talk und tauschten Nummern, also führe ich sie morgen Abend aus.“

      „Das ist romantisch.“ Mein
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